
OKUMENT  10

ehn Jahre Arbeitskreis für evangelıkale Theologıe (1977-1987) Eın
Bericht

Helmutur.

Zehn Jahre des Bestehens des Arbeıitskreises für evangelıkale eologie
(AfeT) sınd sicher ausreichender Grund, Rückschau en, Geschenktes und
Gelungenes dankbar bewußt machen, Versäumtes se  isch eden-
ken, VOT uns Liegendes entschlossen 1INs Auge fassen.

Die Anfänge
Die gleichsam vorgeburtlichen Anfänge der Entstehung des feT reichen,

soweiıt sS1e mir selbst bekannt SINd, bis ZU Kongreß für Weltevangelisation
1974 ıIn Lausanne zurück. Es ist allgemeın bekannt, daß Von diesem Konferenz-
ere1gn1s e1in äftıger missionarischer Impuls in alle Welt hinausging. Damit
Wzugle1ic auch se1in Hauptträger, die evangelıkale ewegung, eiıne bis
1n aum gekannte Publıizität und auch Achtung bIs in den landeskirchlichen
Raum hinein.

eniger registriert wurde, sich die EKvangelıkalen in Lausanne cht 11UT
als lebendige mi1issiıonarische ewegung erwlesen, sondern auch als eiıne 1n be-
achtlichem Maße theologisc reflektierte. Es se1 1Ur Namen erinnert Ww1e
John Stott, Michael Green oder auch Rene Padılla, aber auch die europä-
ischen eologen am weıthın och unbekannten missionsstrategischen
Konzeptionen eines McGavran oder ınter. Graham, der weltbekann-

Evangelist und Inspirator des Lausanner Kongresses, erinnerte schon VOT dem
Kongreß daran, daß 6r eın schwerer Fehler SCWESCH sel, daß die Missionskon-
ferenz VON Edinburgh 910) die eologie der Evangelisatıon nıcht gründlıc
behandelt habe In einem Interview während des Kongresses bezeichnete
Graham deshalb dıe Zusammenarbeit 1mM Bereich der eologie ("11'1 theologi-
cal expression ) als herausragende Zukunftsaufgabe der Evangelikalen.

Bericht des Vorsitzenden des feT in der Mitgliederversammlung ın Tübingen 1987
Vgl Burkhardt, Lausanne EF Eın Bericht, Theol. eltr., Jg 5/1974, 273-293, bes
282-284; vgl uch Lausanne-Dokumentation: He Welt soll se1n Wort hören, Bde, Neu-
hausen 03 vgl die Darstellung NEUCICT mi1ssionsstrategischerEntwürtfe amerıkanischer Theo-
ogen bei Rommen, Die Notwendigkeit der Umkehr, Gileßen 1987

Burkhardt, a.a.Q., 289 und 282
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So 1st nıcht verwunderlıch, daß bereıits in Lausanne den deutschen
Teilnehmern wıederholt dıe rage aufkam, welche konkreten Schritte
ternehmen könne, dıe theologısche Arbeiıt Evangelikalen in Deutsch-
and voranzutreıben. Diıese Überlegungen kristallisierten sıch ann m. W ZU
erstien Mal SOZUSaSCNH offizıell auf der Nachkonferenz der deutschen Lausanne-
Teilnehmer /6.12.74 in Wölmersen in der Bıtte den Hauptvorstand der
Deutschen Evangelıschen Allıanz, Schriıtte ZUT Gründung einer "Deutschen Ge-
sellschaft für evangelikale eolog1  AA unternehmen. Ehe allerdings dazu
kam, hatte siıch schon auf europäischer ene Entsprechendes gelan Stott
hatte bereıits unmıiıttelbar 1m NSCHIUL. Lausanne eologen AQus$s verschiede-
1eCcNnN europäischenern einer Beratung ach Chesıieres/Viıllars ZUSammenNn-
gerufen, überlegen, Was INan für eine Veränderung der theologischen S1-
uatıon ın Europa tun Öönne. Aus dieser Zusammenkunft erwuchs dann die
Planung für die der Leıitung Von John Stott und Assıistenz VoN Brıtton
und mir vorbereıitete Europäische Konferenz für evangelıkale eologen VO
31976 iın Heverlee/Belgien. Diese Konferenz wurde zugleic ZUT Ge-

burtsstunde der Gemeinschaft europäıischer evangelıkaler eologen (GeeT)
Der Erfolg der Konferenz gab 1UN auch dem Gedanken eine entsprechen-

de Inıtiative auf deutscherene NEUu Auftrieb Jedenfalls lud der Geschäftsfüh-
Ier der DEA 1im Auftrag des Hauptvorstands der DEA einen kleinen Kreıis ECV an-
gelıkaler Theologen einer vorbereıtenden Sitzung ZUr ründung einer "Deut-
schen Gesellschaft für evangelık eologie 6.5.1977 1ın T  furt/M.
ein Im espräc der Teilnehme kam bereıts ersten Entscheidungen ber
Name (“Arbeitskreis für evangelıkale eologie”,  LA wobei dıe sachbezogene For-
mulierung Theologie" Theologen”" die Aufgabe betonen ollte) und Basıs
(Glaubensbasis der DEA) Eın vorläufiges Leiıtungsgremium wurde miıt der
näheren Festlegung VON Aufgabe und Struktur des Arbeıtskreises SOWI1e mıiıt der
Vorbereitung der ründungsversammlung eauftragt. Dies Gremium

wıederum inTa  ur So konnte ndhich das Startsignal ZUT Grün-
dungsversammlung gegeben werden, die Im Haus Patmos
der Deutschen Zeltmission in Geiswe1ld be1 Slegen stattfand. Anwesend Waren:
Dr. Bergmann, Dr. Betz, Bıttner, Dr Brockhaus, ur  arı Dr

Vgl den Berichtsband Runia/J. Das Himmelreich hat chon begonnen. eILc (Gottes
In UNSserer Zeit, Wuppertal 1977
Teilnehmer des Gesprächs: Dr. Betz, Dr Beck, Dr. Bergmann, Prof. Dr. Bey-erhaus, Burkhardt, Dr. Egelkraut, Findeisen, Hafner, Hörster, Liebschner,
Dr. ubahn, Dr. Maıer, Dr. Rott, Gilbert Schneider.
Miıtglieder: Betz, urkhardt, Dr. Egelkraut, Findeisen, Gilbert
Teilnehmer WI1e Anm. 6’ 1Ur hne den verhinderten Findeisen.



ge.  aut, Fındeıisen, Gilbert D  9 Hafner, Hörster, Jochums,
Laepple, Dr. ichel, Liebschner, Rıesner, Dr. Rogers, Dr.

Rott. Prof. elt ein Referat ZU Thema "Der Pıetismus in den theolo-
gischen ufgaben der NeUeTEN Zeit., eiıne Satzung wurde verabschiedet, ein
Vorstand geW Die €e1 konnte beginnen.

/Ziele

Die el konnte begıinnen. ber weilche el eigentlich und miıt
welchem 1e.

Daß Inan überhaupt die Notwendigkeit eines olchen Arbeitskreises
empfand, hatte verschiedene IUn Einmal sah INan, die Entwicklung in
der eologie aktisch den wesentlich praxisorientierten vangelıkalen VOI-
beiging. Andererseits aber sah INall die erneDlıchen, F verheerenden ück-
wirkungen kritischer eologie in Seelsorge und Verkündigung, in Dıakonie
und Misstion, wobel die theologische Ausbildung VOT lem auf den Unıiversi-
aten entscheidender mschlagplatz olcher Wirkungen Gleichzeitig aber
sah iINnan auch POSILV, ufgrund eigener Erkenntnis und Erfahrung, daß 1D11ISC
Orlentierterefür das gesunde Wachstum lebendiger Gemeinden und für VeTI-
antwortliche erkündigung des Evangeliums in uNnseTeT Zeıt unausweichlich
notwendig 1st. el aber durfte die arole nicht eiwa bloß lauten: auch die
Frommen brauchen eologie, oder: mehr eologie. Neın, Theologie gab 6S

rag sich I WdsS für eologie. Was WITr brauchten, biblische
eologie, und Z W nıiıcht HUT im Sinne einer hıstorisch-exegetischen Diszıplin,sondern 1im inne einer bıblischen Ausrichtung der theologischenArbeit In en Disziplinen. D solche Theologie nıcht oder aum gab, das
machte unsere Not aus Die arole konnte deshalb LUr lauten: Erneuerung der
T heologie, und ZW Von der eiligen Schrift her, 1m Vertrauen auf die
Wahrheit der eıligen als Gottes Wort.

Als ich amals 1im Auftrag des vorbereitenden Gremiums Prof.ein Referat bat, fragte zurück: Was WO ıhreigentlich: Aufklärung der Er-
weckung? Diese rage Ww1e eın C  ag durch den gordischen Knoten uNnserer
verwiıickelten theologischen Lage Aufklärung: das ist 1mM TUn das Merkmal
der eologie der letzten Zwel ahrhunderte, auch des ufs ach "mehr" Theo-
ogie Unser Ziel dagegen kann 1Ur Se1IN: rweckung, und ZW in der Theolo-
gle, und in der wissenschaftlicheneologie. So wenig WI1Ie ein bloßes
Mehr Aufgeklärtheit geht, wenıg sıgnalısiert das Stichwort Erweckung"

Mitglieder des Vorstands Burkhardt ( Vorsitzender), Liebschner (stellv. Vors.),Oott (stellv. Vors.), Egelkraut (Schriftführer), Dr. Betz, Bergmann, Gilbert
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ein bloßes Mehr Empfindsamkeıit und frommem Gefühl Vielmehr geht
darum, der Wahrheıt (Gjottes in enund enken mehr RKRaum geben und

1DU11SC erneuerte Theologıie.
Die rage, enn rweckung eigentlich beginne, in der Gemeiıinde oder ın

der eologie, führt in Sanz überflüssıgen Streıt, die rage ach der Prior1-
tat Von Henne oder Eı erinnernd. Beıdes hat in der Kirchengeschichte
gegeben, und die Wirkungen gehen herüber und hinüber. Tatsache aber ist, daß

Evangelıkalen iın der ege. einselt1g ach Erweckung ıIn der Gemeıinde
gefragt wird, die eologie hlıer aber meist außer Betracht bleibt. Deshalb gılt

Sanz IIC erkennen: Was heute In Forschung undregeschieht, das he-
stimmt MOFTSECNH Verkündigung und Seelsorge In den Gemeinden. Da 1U einmal
der Glaube Aaus dem Worte Gottes entsteht, kann 11UT aus eiıner biblıschen Kr-

der Theologıe Zukunft für die Gemeinde Jesu erwachsen. Biblische
Erneuerung der eologie in en ihren Disziplınen, das ist TZiel ber
dies Ziel gıilt auch für uns selbst. Wır bılden uns nicht e1n, hier schon als die
abenden und Wiıssenden auftreten können, die eine "evangelıkale Theolo-
gie  „ schon ertig 1in der Tasche hätten und Jetzt NUur och V den Mann bringen‘
er ıIn asemanns Terminologie "„'  an die aCcC bringen ‘) müßten. Neın,
biblische Erneuerung ist zunächst und e1lben! Ziel für uns selbst. In dem Maße,
1ın dem WIT 1eS Ziel ernst nehmen, werden WIT dann auch fähig werden, uUuNseICI

Beıtrag ZUT Erneuerung der Theologie eısten. OIC eın Beıtrag kann aber
immer I11UT Dienst se1n, nıicht Herrschen. Herrschen soll 1Ur einer, Jesus Eıiner
ist Meıster, WIr SINnd alle Brüder.

Was wurde erreicht?

Eın Signal ZUr ammlung und gemeinsamen Arbeit wurde gegeben Wer
eine der als Wort (Gottes verpflichtete eologie treiben möchte, braucht
sıch se1it der ründung des feTr nıcht mehr für sıch in verkämpfen. Er
kann w1issen und rleben Es Sind och andere da, die auf dem gleichen Weg
IW S1InNd. Es MNag se1n, daß nıcht in em mıiıt ihnen ein1g ist, daß 65

selbst gEWISSE Unterschiede 1mM Verständniıs des gemeinsamen rundbekennt-
nN1SsSeESs ZUT ihnen g1Dt. ICjeder Evangelıkale ist bekanntlıch Fun-
damentalist. Und doch stellt das Bekenntnis ZUT SaNZCNH eılıgen als
Wort Gottes eiıne alle ein1gende Grundvoraussetzung der gemeinsamenel

eıner Erneuerung der eologıe dar.
Be1i der ründungsversammlung 1im Herbst 1977 Waren eologen A WeO-

send. MIi  erweıle ist die Mitgliedza! au angewachsen. Die Mitglieder Siınd
in der eoe in Forschung und/oder Lehre tätige Theologen. Voraussetzung für
die Mitgliedschaft ist dıe Zustimmung Basıs und Zielsetzung des Te.} S1ie
1st alle Zzwel Jahre erklären.
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ber den Kreıis der Miıtglieder hinaus wurde ein Freundeskreis gegründet,
dessen Karte1l eiwa 700 Adressen nthält Ihm kann Jeder beıitreten, den uNnseTe
Arbeıt interessiert. Er verpflichtet sıch e1 nıchts, erhält aber uNnseTe ZWEI-
bis eımal 1m Jahr erscheinenden Rundbriefe in der offnung, S1ie ihn ZUT

tatkräftigen Unterstützung uUunNnseIer Arbeıt ANTCSCH, in welcher Form auch
immer.

Von den Mitglıedern des feT selbst stammen 60% dus$s dem landeskirchli-
chen Bereich, 40% aus dem freikirchlichen Nur einer ist als Professor einer
in euischlan anerkannten Hochschule tätıg, eın anderer ist Emeritus. 31 Mit-
glıeder Sind als Dozenten in anderen theologischen Ausbildungsstätten tätig
sınd promoviert, sınd och Doktoranden

Der Kommuniıkatıon den Miıtgliedern dient zunächst der undDrnel, der
in den etzten ahren regelmäßig auch eine Liste VON theologıischen Veröffent-
lıchungen er Miıtglieder brachte

Vor em aber sSınd die Theologischen Studienkonferenzen bisher wichtig-
ster Begegnungsort für die Miıtglieder und unNnseTrTeT Arbeit Interessierte. Dıiıe
Konferenzen en siıch zunehmend auch einem sehr ernsthafter theo-
logischer Arbeit entwickel Hınweis arau ist, daß bısher Von jeder Konferenz
eın Berichtsband erschien Sıe en durchweg gule Abnahme gefunden, be1
einem erschien SOSar eıne zweite Auflage. Erfreulich ist auch, daß S1e. ndlıch
auch in der theologischen Öffentlichkeit Beachtung finden Vom Berichtsband
der letzten Konferenz "Glaube und Geschichte” erschıen UrzZilıc eine sehr dus$s-
iche, achlich informıerende Rezension iın der 'Theol Literaturzeitung, die
mıiıt der Feststellung SCNAHIIeE "Neu dem Buch und der dahınterstehenden
Arbeıit 1st, sich die vangelıkalen eine Auseinandersetzung auf dem
Gebilet der wissenschaftlichen Theologie bemühen und das Vorurteil wı1ıder-
legen, als selen wenigstens deutschen Verhältnissen wIissenschaftlıche
und kritische eologie miıteinander identisch.” Angesichts der Tatsache,
mancher VOIN uns sich schon längst als wissenschaftlıch arbeıtender eologe
ausgewlesen hat, INdaS eiıne solche Aussage merkwürdig klıngen. Richtig aber
ist siıcher, daß bisher offensıichtlich solche Arbeiten eben 1Ur als persönlıche
Leistungen einzelner gewertetL wurden. Die Qualität der feT-Konferenzen
aber WIT'| un niıcht mehr 1Ur einzelnen, sondern der diese Konferenzen tragen-
den ewegung ZugescC  jeben.

Tübingen 1979 Burkhardt, Hg., Einfacher Lebensstil ein aßpstaD!, upperta:
1981; Krelingen 1981 Burkhardt, Hg., Wer 1St das Gott? rıstlıche Gotteserkenntnis ıIn
den Herausforderungen der Gegenwart, Gileßen 1982; übıngen 1983 Maıer, Zukunftser-
wartung In biblischer Sicht. eiträge ZUr Eschatologie, Wuppertal 1981; Tübıingen 1985
tadelmann, H.. Glaube und Geschichte Heilsgeschichte als Thema der Theologie, Gießen
1986.

aco in 112.Jg/1987, NrT. 71 Sp. 533
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en dıe Konferenzbände wird künftig als regelmäßig erscheinendes ubli-
katiıonsorgan des fel eın "Jahrbuc für evangelıkale eologie” Das

eft j1eg jetzt VO  - Miıt seinen Aufsätzen, Berichten und Rezensionen soll
CS dıe theologische Arbeıt des feT dokumentieren und der Öffentlichkeit
gänglıch machen, aber nıcht 11UT dıie des AfeT, sondern darüber hinaus auch die
der eeT und der Theologischen Kommissıon der Weltweiten Evangelıschen
Allıanz WEF)

Eın besonderer Schwerpunkt uUNSCIET Arbeıt Jag Von Anfang aufder FOör-
derung evangelıikaler theologischer Literatur Urc Druckkostenzuschüsse und
des wissenschaftlichen ACAWUCNSES Urc Stipendien.

Für diesen doppelten wecC wurden in den vergange NCN zehn ahren Insge-
samt fast 200.000,-- eingesetzt. Diese Summe klingt zunächst groß-
artıg, und mancher INa iragen, welche Oldader WIT da ohl ntdeckt en.
Nun, sicher ist dıe Summe erfreulıch, zumal WENN InNan bedenkt, daß WIT die
Jährlichen Zuschüsse VO  — der EKD für diese Zwecke nıcht einsetzen dürfen
ber auf die zehn Jahre verteilt, ist die Summe hoch 1N1un auch wieder nicht.
Und WIT en auch keine Oldader entdeckt, sondern en tändıg VoN der
Hand in den Mund, VON den Zuschüssen der Allıanz und einer TE  r_
che, des Be{fG, VOT lem aber vieler kleiner Spenden der Mitglieder und
Freunde. Damiıt die Spenden steuerabzugsfähig sınd, und ZW für bis 10%
des Eınkommens, en WIT einen gemeinnützigen Verein gegründet, den FÖT-
derkreis für evangelıkale eologie (FET) der als der Örderung der Wissen-
edıenend VO Fiananzamt anerkannt 1St.

Um diese Arbeit und die Möglichkeit ihrer Örderung bekannt machen,
en WIT einen Informationsprospekt hergestellt und verbreiten versucht,
VOTI einigen ahren auch eine kleine Anzeigenaktıion gestartel. Neuerdings
lıeßen WIT och eiıne Verteilsc dem 1ıte Theologische orschung
als Dienst für Jesus” drucken Wır en uns diese einmal als
dazu, möglıche finanzıelle Förderer auf uUuNseIec Arbeit aufmerksam machen.
Zum andern soll S1e. jJunge evangelikale eologen auf die Bedeutung W1SsenNn-
scha  icher Theologie hinweisen und vielleicht den einen oder anderen agen
lassen, ob hıer nicht eine geistliche Herausforderung für ihn persönlıch besteht,
die iıhm ZUT Berufung 1n die w1issenschaftlıcheel werden könnte.

Was ist be1 uUuNsSsCcCICT Forschungsförderung 1m einzelnen bısher eigentlich her-
ausgekommen? Insgesamt erhielten biısher jJunge eologen eın Stipendium
des feT. Davon WAarien 1Ur mehr als eın Jahr lang uUuNnseTIe Stipendiaten. Be1i
den anderen handelt 65 sıch urzfristige Beıhilfen, die eiwa den Urc be-
ginnende Berufstätigkeit gefährdeten{einer Dissertation ermöglichen
ollten

Von den Stipendiaten kamen bısher PrSi{i Zzwel erfolgreichem Abschluß
Einem drıtten wurde die Promotion LTOTZ hervorragender Doktorarbeit verwel-
gerl, weil INan nicht bereıt hinzunehmen, 1n seinerel grundle-
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gende Voraussetzung der modernen eologıe tastefe. Andere stehen unmlıt-
VOT demSCTeilweise uNseIec eben doch eın

unNnseIeI eschränkten Finanzmittel gelang 6S uns me1list LIUT für einen kleinen
Teıl des Lebensunter‘  e des Stipendiaten (oft mıiıt Familie) aufzukommen,

nebenher ZU Geldverdienen eine andere teilzeıitliıche Tätigkeıit ausüben
mußte und die wissenschaftlıcheel in der geplanten Zeit doch nıcht fertig
wurde. egenwärti en WIT Stipendlaten, die eın halbes Stipendiıum be-
kommen, einen Stipendiaten, der für eın es eın SaNzZCS Stipendium
erhält, und einen weıteren, den WITr dıie Gebühren für das Doktoralstudium
iın Schottland übernehmen.

Erfreulicherweise sieht die 1lanz bei den Druckkostenzuschüssen
besser aus Insgesamt wissenschaftliche er VO  —_ in der ege Jjungen
evangelıkalen Forschern konnten mıit 1  e eines Druckkostenzuschusses VON
uns veröffentlich werden, in den meıisten en Doktorarbeiten. VO  — ıhnen
erschienen In renommıierten wissenschaftlichen Reihen nichtevangelikaler
Verlage. iıne dieser beiten fand weltweiıte Beachtung und wiırd z 7i 1NSs Eng-
lısche übersetzt. der Wahrheit der eıligen Schrift verpflichtete WI1Ssen-
schaftlıche Publikationen das ist eın aktum, das auf dıie Dauer nıcht ohne
Wiırkung auf die S1ıtuation In der wıissenschaftlichen eologie bleiben kann
Vor zehn, ZWanzıg Jahren jedenfalls hätten WIT von einer ausgerichteten theo-
logischen Produktion aum aumen gewagtl

Eın größerer Teıl dieser Arbeiten erschıen In der Theologischen Verlagsge-
me1inschaft Brockhaus-Brunnen uch 1er gıilt wer hätte VOT ahren daran
en gewagl, daß evangelıikale, vorwiegend auf erbauliche Literatur SC-
richtete Verlage sich in olchem Maße für wIissenschaftliche Literatur öffnen
würden, hne doch e1 ihrer geistlichen erkun: und Zielsetzung untreu
werden? uch dies ware ohne den fel wohl aum möglıch SCWESCH.

In diesem Zusammenhang verdient schlheblıc auch rwähnung, ferl
und IVG 1m vergangenNeN die Stiftung eines Literaturpreises beschlossen,
des „  Johann Tobias-Beck-Preises ZUT Örderung schrıftgemäßer theologischer
Literatur , der 1987 ZU ersten vergeben wurde, und Z W Dr. Neuer
für seine er "Der Zusammenhang Von Dogmatık und Eth:;  — be1ı
Schlatter. Eıne Untersuchung A0 Grundlegung ch3rıstlıcher thik.”

Wenigstens kurz erwähnt se1l eine welıtere Aufgabe, der WIT uns nicht ent-
zıiehen konnten und wollten Von Seıten der 1anz wurde VOoN Anfang die
Erwartung uns herangetragen, daß WIT ihr in bestimmten Fragen Urc fach-
lıch-theologischen Rat ZUTr Seite stehen. So erstellten WIT auf Bıtte des Rings
missionarischer Jugendbewegungen ein theologisches Gutachten ZUT rage des
Verständnisses der Evangelısatıon als gottesdienstlicher Veranstaltung. Dies
Gutachten gedacht für einen Prozeß, den dıe EMA eın ıtglie:
des ings angestrebt hatte mıt der angeblichen und auch VO Richter in erstier
instanz bestätigten Begründung, eine Evangelisation se1 keine gottesdienstlı-



che Veranstaltung. Auf Bıtte des Hauptvorstands der DEA verfaßten WIT
schlıeblic 1ın eiıner Gemeinschaftsarbeit mehrerer Mitglıeder eine Stellungnah-

den SOg Lima-Papıieren. €n Gutachten wurden jeweils als idea-Do-
kumentatıon veröffentlich

Unerledigte ufgaben.
Wır S1Ind uns dessen bewußt, daß WIT überall in unseIeXI Arbeit och in den

Anfängen stehen.
ber auf olgende ufgaben möchte ich hler besonders hinweisen:

Es WIT:' höchste Zeıt, WITr ndlıch, ach dem beneidenswerten Vorbild
unNnseIcI schweizerischen Bruderorganisation 1bel (Arbeitskreıis für 1DU1ISC.
erneuerte Theologıie), uns der Doktoranden, die uns nahestehen, auch persön-
iıch annehmen und ıhnen 1ın Doktorandentreffen Möglichkeiten des Austau-
sches untereinander und, soweilt möglıch, auch der Beratung geben. Im An-
schluß die diesjährıge Studienkonferenz ist eın erster Versuch in dieser ich-
tung geplant.

Facharbeitsgruppen WAaTell VOIN nfang 1m espräch, aber 6S fehlte
biısher Zeıt und Kraft ZUT Realisatıon des edankens Vielleicht ware N ein
praktızlerbarer Weg, auf dem gleich SOZUSASCH zwel Fliegen mıt einer Klappe
getroffen würden, WEeNN eine Facharbeitsgruppe bıldete, der gleichzeitig
die Vorbereıitung einer künftigen Studienkonferenz übertragen würde.

Dringend nötig ware der Ausbau des Stipendienprogramms, VOI em in
ichtung auf Vergabe Von Vollstipendien eın unsch, der bısher VOI lem

unseren finanzıiellen Grenzen scheıterte. Vielleicht ollten WIr be1 der
Vergabe Von Stipendien auch och strenger arau achten, daß uns nicht
Vermehrung Von Titelträgern geht, sondern Öörderung des Nachwuchses In
Forschung und Lehre, und Z W VOTr lem auch den Universitäten. SO ollten
WITr auch ın der Lage se1n, einmal eın Habilitationsstipendium geben

Schließlic aber sollte auch die Möglichkeit VOoNn Stiftungsdozenturen oder
weıt die TeC  ichen Voraussetzungen gegeben Sind Stiftungsprofes-
Universitäten nıcht aus dem Auge gelassen werden.

Dıie Entstehung freier theologischer Ausbildungsstätten auf ademiıschem
Nıveau ist ZW grundsätzlich egrüßen. Sıe verdienen ich denke hier VOI

em dıie Freie Theologische ademıie FTA) in Gleßen unNnseIcC Unterstüt-
ZUNg 1ın der emühung staatlıche und kirchliche Anerkennung. Dıie prinzl-

13 Im Nachtrag diıesem Bericht wäre ergänzen, 113 eDruar 1988 eınerDok-
torandentreffen stattfand. Das nächste ist für den 1./8 Oktober 1988 geplant.
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pıelle Ablehnung olcher freier Inıtiatıven VON Seliten der Universıitätstheologie
oder auch Kıirchenleitungen, wI1e sS1e im VEITSANSCHECH Jahr UrcC den Blätter-
wal: geisterte, kann NUur als absurd bezeichnet werden. In dieser kategorischen
ehnung eKunde sich eine Iroganz der aC Ww1e S1e sıch nıcht einmal
das staatskırchliche System des wiıilhelminıschen Deutschland leistete, das VOI
fast 100 ahren immerhın die Gründung der Theologischen Schule
zuließ

Andererseıits ist 1UN einmal 1m landeskirchlichen Bereich die Universıtät der
normale Ausbildungsort für den farrernachwuchs Deshalb dürfen WITr die Uni-
versität auf keinen Fall preisgeben und keine Möglıchkeıt einer Örderung Hs
blisch orlentierter eologie 1Im Universitätsbereich leichtherzig
lassen. Stiftungsdozenturen oder Stiftungsprofessuren waren eine solche MöÖög-
ichkeıit

Zehn Jahre feTl das ist eın Grund, sıch stolz auf die CNhultern klopfen
und ber dem Erreichten ZUT uhe Wohl aber ist nla gegeben ZU

für das, Was da es in dieser Zeıt gewachsen 1Sst. Da:  = für das Vertrau-
C das uns Von denen entgegengebracht wurde, die uns immer wieder ermutig-
ten und unterstützten, aber auch für das Vertrauen, das uns gewachsen ist.
nlaß aber VOT lem auch dazu, angesichts der bleibenden TO. der Aufgabe,
nıicht nachzulassen in der Bereitschaft, dıe uns gegebenen en einzusetzen
1M Dienst einer bıblıschen Erneuerung der Theologie.
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